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»Hälfte des Lebens, enschenskınd«
FErwachsen glauben zwischen und

Die ereignisreiche Zeıit
zwischen und ordert taglıch NEeu

dazu heraus, realıtätsgerecht handeln
und el der eigenen Identität treu

bleiben Glaube kan sich arın » Halfte des Lebens, Menschenskind, Hälf-
te des Lebens! Wann wird denn endals entscheidende bewähren,
ich erwachen und auifstehen? Wann, duN1IC In eistung und Kräftespiel,

ondern 1im »LIeDen und Arbeiten«
lieber Gott, Wann omMm denn die Reile,
die Man als üngling In twachse:

eine Sinnerfüllung finden, nen Ne1dvo vermutete? Wann fängt es

die auch die Endlic  el des Lebens denn d das wirkliche, das sinnvolle, das

integrieren vermag. wesentliche Leben?«
Max FISC

Und doch 1st da auch das Ge  I dass ydıe
Hälfte ZzZ1ieMC sicher SCANON 1ST« ES 1St E1-Erfahrungen ın der Lebensmiı
entlich chnell gegangech Sanz DIO 1st die

W Vor ZWe1 Jahren DIN ich 40 ahre W » Lebensmitte« da Und selbst WEeNnN die C
den mit e1inem oroßen, iröhlichen Fest DIN ich Nannte »Midlife-Crisis« NIC
INn die ZWeIlTe Lebenshälfte gestartet, mit guten aulg ISt, WIe S1P noch vor  ren erschlien:
Gefühlen, we!il vieles stimmt: die Partnerschaft mehr Jung und noch ange NIC alt, irgendwie
mi1t meınem Mann, den ich Nun fast 25 azwıischen se1n, das 1st N1IC [1UT die eigene
kenne und miIt dem ich SE1IT 1/ Jahren Tag Wa  ehmung, ondern auch die der Umge
aufs eue gern vernelirate DIn, die Freude Dung, je nachdem, dUuS$ welcher (;enerationen:
Zusammenleben mi1t dem Kind, dessen ENntT: perspektive andere auf UMNS«, die üÜDer

wicklung erleben täglich Neu spannen:! SL, geN, chauen NnNier meılınen ollegen und
Freude eiınem eruf, der herausfordert und Kolleginnen der Universitä gehöre ich noch
viele Begegnungen und den Kontakt den StTU: den Jungeren, aber He]l den Neuberu  gen
dierenden ermöglic (die allerdings yımmMer JUN: oiht 05 erstimals noch ungere; [Ür die Studieren:

werden)], e1n Haus, INn dem eSs sich den gehöre ich eutlich e1ner anderen (Jenerati
lässtNan  8  A  I\/Iartifia Blasberg-Kuhnke  »Hälfte des Lebens, Menschenskind«  Erwachsen glauben zwischen 40 und 60  Die ereignisreiche Zeit  zwischen 40 und 60 fordert täglich neu  dazu heraus, realitätsgerecht zu handeln  und dabei der eigenen Identität treu  zu bleiben. Glaube kann sich darin  »Hälfte des Lebens, Menschenskind, Hälf-  te des Lebens! Wann wird man denn end-  als entscheidende Hilfe bewähren,  lich erwachen und aufstehen? Wann, du  nicht in Leistung und Kräftespiel,  sondern im »Lieben und Arbeiten«  lieber Gott, wann kommt denn die Reife,  die man als Jüngling in jedem Erwachse-  eine Sinnerfüllung zu finden,  nen neidvoll vermutete? Wann fängt es  die auch die Endlichkeit des Lebens  denn an, das wirkliche, das sinnvolle, das  zu integrieren vermag.  wesentliche Leben?«  Max Frisch  Und doch ist da auch das Gefühl, dass »die  Hälfte ziemlich sicher schon um ist«. Es ist ei-  Erfahrungen in der Lebensmitte  gentlich schnell gegangen — ganz plötzlich ist die  ® Vor zwei Jahren bin ich 40 Jahre alt gewor-  »Lebensmitte« da. Und selbst wenn die so ge-  den — mit einem großen, fröhlichen Fest bin ich  nannte »Midlife-Crisise lange nicht so zwangs-  in die zweite Lebenshälfte gestartet, mit guten  Jäufig ist, wie sie noch vor Jahren erschien: Nicht  Gefühlen, weil vieles stimmt: die Partnerschaft  mehr jung und noch lange nicht alt, irgendwie  mit meinem Mann, den ich nun fast 25 Jahre  dazwischen zu sein, das ist nicht nur die eigene  kenne und mit dem ich seit 17 Jahren jeden Tag  Wahrnehmung, sondern auch die der Umge-  aufs Neue gern verheiratet bin, die Freude am  bung, je nachdem, aus welcher Generationen-  Zusammenleben mit dem Kind, dessen Ent-  perspektive andere auf »uns«, die über 40-Jähri-  wicklung zu erleben täglich neu spannend ist,  gen, schauen. Unter meinen Kollegen und  Freude an einem Beruf, der herausfordert und  Kolleginnen an der Universität gehöre ich noch  viele Begegnungen und den Kontakt zu den Stu-  zu den jüngeren, aber bei den Neuberufungen  dierenden ermöglicht (die allerdings »immer jün-  gibt es erstmals noch jüngere; für die Studieren-  ger« werden), ein Haus, in dem es sich gut leben  den gehöre ich deutlich einer anderen Generati-  lässt ...  on an. In einem Seminar über »Religion in der  DIAKONIA 31 (2000)  Martina Blasberg-Kuhnke / »Hälfte des Lebens, Menschenskinde«  331In einem Seminar üÜDer »Religion In der
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PO  Ur« 1MVI Semester habe ich Zum anderen Mein Lebensgefühl ecC
mich e1ner Stelle als Fan VON Herbert Gröne sich NIC miIt dem, WOM1 Simmons VOT

y DIie Reaktion e1nes fast 25 Jahren die Lebensphase zwischen
Studenten yJa, das Ter (Jeneration« und kennzeichnen versuchte, ämlich
und sSeıin anschließendes krröten haben NIC 1Ur als yaıe vergessenen Jahre« und die Zeit der »S
mich ZU  = Lachen gebrac8R  N  ®  Popkultur« im vergangenen Semester habe ich  Zum anderen: Mein Lebensgefühl deckt  mich an einer Stelle als Fan von Herbert Gröne-  sich nicht mit dem, womit H. C. Simmons vor  meyer »geoutet«. Die spontane Reaktion eines  fast 25 Jahren die Lebensphase zwischen Mitte  Studenten: »Ja, das liegt an Ihrer Generation«  30 und 60 zu kennzeichnen versuchte, nämlich  und sein anschließendes Erröten haben nicht nur  als »die vergessenen Jahre« und die Zeit der »stil-  mich zum Lachen gebracht ...  len Reise«. So still ist sie nicht; tatsächlich sind  In der Tat ist die Spannung des »Dazwi-  »wir« es, die 40-60-Jährigen, die Entscheidun-  schen« kennzeichnend. Zum einen ist vieles  gen fällen, Macht und Einfluss haben, leiten, er-  entschieden: wo und wie und mit wem ich  ziehen und unterrichten, schon auf eine Berufs-  leben möchte ... R. Gould stellt an den An-  biographie zurückblicken, und manche von uns  fang seiner am Lebensstufen-Konzept ausgerich-  haben »Karriere« gemacht. Wir sind es, von de-  teten Entwicklungspsychologie des Erwachse-  nen der emeritierte evangelische Religions-  nenlebens eine Beschreibung dieses Lebensge-  pädagoge K. E. Nipkow sagt, die Erwachsenen  fühls in der Lebensmitte: »Wir sind nun Er-  bildeten »den Schlüssel zu den Erziehungsprob-  wachsene, Sie und ich, mit einem gesunden  lemen«2,  Gefühl des Selbstvertrauens und Wohlbefindens.  Und damit sind wir beim Kern, bei der Fra-  Wir haben uns nun fest in der Hand. Die puber-  ge nach uns und unserer Religiosität: Was be-  tären Ängste und das tägliche private Chaos un-  stimmt uns und unser Handeln? Was glauben  serer Jugend haben einem vernunftbetonten, ge-  wir und wie gehen wir mit der Schöpfung um?  ordneten Leben Platz gemacht, das freilich we-  niger abenteuerlich ist,  aber schließlich  » Was bestimmt uns  zuverlässig. Wir ha-ben den Schatten unserer El-  und unser Handeln? «  tern abgestreift und sind nun ganz wir selbst,  ganz Roger, ganz Janey. Und wir haben uns das  Was bestimmt unsere Spiritualität? Treiben uns  Leben, das wir führen, selbst ausgesucht. Ge-  Gerechtigkeit und Frieden wirklich um? Was ge-  ben wir unseren Kindern, manche schon ihren  » Selbstvertrauen,  Enkeln, weiter? Wofür engagieren wir uns? Was  Autonomie, Identität und  wollen wir nachwachsenden Generationen hin-  ein geordnetes Leben  terlassen? Wie fällen wir moralische und religiö-  se Urteile? Bestimmen sie unser Handeln? Wel-  wiss, einige irrationale Züge sind noch übrig ge-  che kritischen Lebensereignisse sind es, die uns  blieben, aber das sind lediglich kleine persönliche  verändern? Was bedeuten sie für unsere Ent-  Marotten, nicht wahr?«! Die (Selbst-)Ironie die-  wicklung, gerade für die Glaubensentwicklung?  ser Beschreibung und die gleichwohl zugrunde  gelegten privilegierten Lebensbedingungen, die  keineswegs für die Mehrheit der Gleichaltrigen,  »lieben und arbeiten«  erst recht nicht im globalen Vergleich, gelten,  treffen doch, was das Alltagsbewusstsein vieler  @® Mehr Fragen, als auf wenigen Seiten zu be-  Erwachsener in der Lebensmitte ausmacht:  antworten sind: Gleichwohl soll gezeigt werden,  Selbstvertrauen, Autonomie, Identität und ein  wie die »Bedingungen und Erfahrungen, die Er-  geordnetes Leben.  wachsensein bestimmen und prägen: das Be-  332  DIAKONIA 31 (2000)  Martina Blasberg-Kuhnke / »Hälfte des Lebens, Menschenskind«len Reise« SO still ist S1E NIC.  9 tatsächlic SINd

In der Tat 1Sst die pannung des » Dazwi »WIT« GD, die 40-60-Jährigen, die kntscheidun
chen« kennzeichnen Zum einen 1St vieles geCN en, und influss haben, Jeiten, ET -

enischıeden und WI1e und mit We  Z ich ziehen und unterrichten, SCANON auf e1Ine Berufs:
en möchte8R  N  ®  Popkultur« im vergangenen Semester habe ich  Zum anderen: Mein Lebensgefühl deckt  mich an einer Stelle als Fan von Herbert Gröne-  sich nicht mit dem, womit H. C. Simmons vor  meyer »geoutet«. Die spontane Reaktion eines  fast 25 Jahren die Lebensphase zwischen Mitte  Studenten: »Ja, das liegt an Ihrer Generation«  30 und 60 zu kennzeichnen versuchte, nämlich  und sein anschließendes Erröten haben nicht nur  als »die vergessenen Jahre« und die Zeit der »stil-  mich zum Lachen gebracht ...  len Reise«. So still ist sie nicht; tatsächlich sind  In der Tat ist die Spannung des »Dazwi-  »wir« es, die 40-60-Jährigen, die Entscheidun-  schen« kennzeichnend. Zum einen ist vieles  gen fällen, Macht und Einfluss haben, leiten, er-  entschieden: wo und wie und mit wem ich  ziehen und unterrichten, schon auf eine Berufs-  leben möchte ... R. Gould stellt an den An-  biographie zurückblicken, und manche von uns  fang seiner am Lebensstufen-Konzept ausgerich-  haben »Karriere« gemacht. Wir sind es, von de-  teten Entwicklungspsychologie des Erwachse-  nen der emeritierte evangelische Religions-  nenlebens eine Beschreibung dieses Lebensge-  pädagoge K. E. Nipkow sagt, die Erwachsenen  fühls in der Lebensmitte: »Wir sind nun Er-  bildeten »den Schlüssel zu den Erziehungsprob-  wachsene, Sie und ich, mit einem gesunden  lemen«2,  Gefühl des Selbstvertrauens und Wohlbefindens.  Und damit sind wir beim Kern, bei der Fra-  Wir haben uns nun fest in der Hand. Die puber-  ge nach uns und unserer Religiosität: Was be-  tären Ängste und das tägliche private Chaos un-  stimmt uns und unser Handeln? Was glauben  serer Jugend haben einem vernunftbetonten, ge-  wir und wie gehen wir mit der Schöpfung um?  ordneten Leben Platz gemacht, das freilich we-  niger abenteuerlich ist,  aber schließlich  » Was bestimmt uns  zuverlässig. Wir ha-ben den Schatten unserer El-  und unser Handeln? «  tern abgestreift und sind nun ganz wir selbst,  ganz Roger, ganz Janey. Und wir haben uns das  Was bestimmt unsere Spiritualität? Treiben uns  Leben, das wir führen, selbst ausgesucht. Ge-  Gerechtigkeit und Frieden wirklich um? Was ge-  ben wir unseren Kindern, manche schon ihren  » Selbstvertrauen,  Enkeln, weiter? Wofür engagieren wir uns? Was  Autonomie, Identität und  wollen wir nachwachsenden Generationen hin-  ein geordnetes Leben  terlassen? Wie fällen wir moralische und religiö-  se Urteile? Bestimmen sie unser Handeln? Wel-  wiss, einige irrationale Züge sind noch übrig ge-  che kritischen Lebensereignisse sind es, die uns  blieben, aber das sind lediglich kleine persönliche  verändern? Was bedeuten sie für unsere Ent-  Marotten, nicht wahr?«! Die (Selbst-)Ironie die-  wicklung, gerade für die Glaubensentwicklung?  ser Beschreibung und die gleichwohl zugrunde  gelegten privilegierten Lebensbedingungen, die  keineswegs für die Mehrheit der Gleichaltrigen,  »lieben und arbeiten«  erst recht nicht im globalen Vergleich, gelten,  treffen doch, was das Alltagsbewusstsein vieler  @® Mehr Fragen, als auf wenigen Seiten zu be-  Erwachsener in der Lebensmitte ausmacht:  antworten sind: Gleichwohl soll gezeigt werden,  Selbstvertrauen, Autonomie, Identität und ein  wie die »Bedingungen und Erfahrungen, die Er-  geordnetes Leben.  wachsensein bestimmen und prägen: das Be-  332  DIAKONIA 31 (2000)  Martina Blasberg-Kuhnke / »Hälfte des Lebens, Menschenskind«OUu stellt den blographie zurückblicken, und manche VOIN uns

[ang se1ner Lebensstufen-Konzep ausgerich- aben » Karriere« emacht Wir Sind CD, VON de
icklungspsychologi des rwachse: nen der emerı0nerte evangelische Religions

nenlebens e1ne Beschreibung dieses ebensge pädagoge Nipkow Ssagt, die krwachsenen
1n der Lebensmitte »  f SINd Nun Er ildeten »yden Schlüssel den kerziehungsprob-

wachsene, S1e und ich, mi1t eiınem gesunden lemen«2.
des Selbstvertrauens und Wohlbefindens Und amı Sind WIF hbeim Kern, De] der FTa:

Wir aben unNns Un Test 1n der Hand [)ie C nach unNnSs und uUuNnseTeTr Religiositä Was be
aren Angste Uund das ägliche private Chaos stimmt uns und andeln Was glauben

Jugend aben einem vernunftbetonten, C WIT und wI1e WIT mıit der chöpfung um?
Oradneien eben atz gemacht, das Treilich
nıger abenteuerlich IST, aber SCHNEeBLC » Was bestimmt UuNns

zuverlässig. Wiren den Schatten uUuNSsSeTeTr und andeln
lern abgestreift und SINd NUun gahnz WIT selbst,
Sallz oge ganz aney. Und WIT aben unNns das Was bestimmt uNnseTe Spiritualität? Treiben UunNns

eben, das WIT jühren, selbst ausgesucht. Ge Gerechti:  el und rieden Tklich um? Was E:
ben WIr uUuNseTeN Kindern, manche SCANON iInren

» Selbstvertrauen, Enkeln, weiter? OI engagieren WITF uns? Was

Autonomie, Identität und wollen WIT nachwachsenden (‚enerationen N1IN-:

ein geordnetes eben € terlassen? Wie fällen WITF moralische und religiö
rTieile esimmen S1E andeln Wel

WISS, einige irrationale Züge Sind noch 1g EC che ıUusSCHenN Lebensereignisse Sind CD, die UunNnSs

Dlieben, aber das SINd lediglich eiıne persönliche verändern? Was edeuten Ss1e TÜr uNnseTe Ent:
arotten, N1IC wahr?«! Die (Selbst-)Ironie die Ccklung, gerade IUr die Glaubensentwicklung?
SeTr Beschreibun und die gleichwohl zugrunde
gelegten privile@ierten Lebensbedingungen, die
keineswegs Iür die enrher der Gleichaltrigen, »lıeben und arbeıten«
erst recC NIC 1M globalen eIC elten,
treffen doch, Was das Alltagsbewusstsein vieler ehr Fragen, als auf wenigen Seiten He
Erwachsener In der Lebensmitte ausmacC SInd Gleichwohl soll ezeligt werden,
Selbstvertrauen, Autonomie, Identität und e1nNn W1e die »Bedingungen und krfahrungen, die
geordnetes eben Wachsenselin bestimmen und prägen das Be
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dürifnis, gebraucht werden, schöpferisch und Erst diesem Perspektivenwechsel, der
ea sein, auch mMit dem KÖrper, sich für eingeleitet und vorangetrieben WUurde Urc die
E{IWAas einzusetzen, politisch-solidarisch han irühen Stufentheorien ZU Lebenszyklus und
deln, einem rgebnis kommen ; amı VeT- Hesonders T1KSONS Modell der DSY-
Dunden kErfahrungen des uUuC aber auch SE1- cho-sozialen Ccklung, 1st das krwachsenen:
1eT Ambivalenz SOWI1Ee der Zerbrechlichkeit«®, en NIC Jänger Incognita.
die religiöse Nn  icklung kErwachsener Sowohl die 1mM Prozess der lebenslangen
und vorantreiben Jdentitätsbildung erwartbare ygereg! folge

VON Beziehungs Uund Rei  gskrisen, die das
1V1dUUM VOT die Aufgabe stellen, se1ın Selbst auf
einem höheren, jetzt erst errTeicC  aren NiveauJenseıts der ystillen Reise«

integrieren«*, WIird ZU  - ema, als auch die
MD  A amı 1st Dereits e1n gravierender niter: Krisen und kritischen Lebensereignisse, die e1nNe
schied Z Entwicklung VoOoNn Kindern und Ju mehr oder minder abrupte Veränderung INn der

sgendlichen angezelgt. Entwicklung, auch reli- Lebenssituation der Person mıit sich bringen.
ÖSE Entwicklung, 1n der el und 1M Ju ter Deiderlei Hinsicht ist die Lebensphase ZWI1-

gewinnt hre Dynamik wesentlich VON SscChen A0 und 6() e1ne hoch anspruchsvolle, TÜr
der genetisc nneren Logik des die »Nicht NUurTr Metaphern der Kontinuitä gelten
/Zuwachses und der qualitativen Veränderungen achstum, Reifung, Entwicklung ONdern

kognitiver, logischer, mathematischer, mMotor1- auch solche der Diskontinuität, der YIse Uund des
SCHer und eben auch religlöser Urteilsstrukturen Scheiterns 117Z In den grund, Aufgefangen
und Formen des Lebensglaubens und den mit ih: werden, Wiedergeburt«>.
nen einher  end qualitativen Veränderun:-
geN der psycho-sozialen IC
ung 1M kErwachsenenalter hat e1ne andere EntwicklungsautTgabenStoßrichtung, die über ange Zeit dazu geführt
hat, n  icklung ausschließlich als des — nier der Fragestellung, wWI1Ie die yreliglöse
ersten Lebensdrittels anzusehnen ird ENtT: Lebenslinie IM Erwachsenenalter« verläult, hat
wicklung ingegen jener jebenslange Prozess Nipkow, Im SCHIUSS LeVvinsons FOT.-
verstanden, In dem das Individuum sich jJe NEU, schungen ZU  3 Lebenslauf, e1Ne modellartige Re

konstruktion des Wandels des auDens IM ET

»die spannende A4Se. wachsenenalter Vo  en Mit den Über
gangen ZU  3 vierten Lebensjahrzehnt SIN eledas »Dazwischen: <
Erwachsene auftf dem Höhepunkt 1Nrer Derufli

ückgriff auf bereits erworbene und eT- chen aufbahn oder Eltern geworden und SO-

probte Handlungs- und Verhaltensmöglichkeiten, mit mit iNnrer Verantwortung und der offnung
mit seiner Umwelt, den anderen enschen und auf ukunft Iür die nachkommenden eneralo-
ihren Anforderungen interaktiv auseinander nenNn hefasst. ern geht 0S schÖöpferische
SEeUZL, wird der IC frei auf die spannende Pha: jebe, die für andere da 1St und die IM Idealfall
e des mı1  eren kEerwachsenenalters, für das y [a auf die selbstvergessene Hingabe e1Nn SCAÖD
zwischen« der 40-60-Jährigen. ferisches erk zugeht. der pannung VON
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tagsroutine und Alltagsproblemen und 1ese Perspektive doch als gemeinsamer Nenner

Herausforderungen, die wesentlich den und aden 1M mittleren Erwachsenenalter.
Kontext der gesellschaftlichen und Herausforderungen und kritische Lebensereig
Problemlagen mitbestimmt Sind, vollzieht sich NISsSe IM vierten Lebensjahrze eziehen sich
{ür EFrwachsene die lebensweltliche Sinnkonsti
on e1INes handlungsfähigen ubje: »EDO »die Entwicklung

Veränderungen und ZUui  3 Teil Finbrüche In Von Lebensglauben als
die gerade das kErwachsenendasein STar. prägen Sich-einen-sinnvollen-Reim-machen (
den Lebenszusammenhänge VON amilie und
e1Sind SUT das deutlichste 17 |)ie besonders auf die Auseinandersetzung mit der

Aufgabe, VOT der die krwachsenen STE: gewählten aKÜUsC gewonnenen) HIS H1in

hen, ist adurch erheblich komplexer und SOM AB |e1dVvO erlittenen Lebensform INn Ehe, hete

schwieriger geworden, nämlich Realitätsarbeit oder homosexueller Partnerschaft, Eltern
IM dauernden Umgang mit den alltägli schaft oder eren Ausbleiben

und Identitätsarbeit IM Aufbauen SO zeig exemplarisc e1inNe 99 7/ VON der
und |)urc einer eigenen tragfähigen Ich: Bundeszentrale für gesun!  eitliche
Identität leisten.«/ ESs geht NIC weniger In Auftrag und IM ahr 2000 VerOIl-

fentlichte Studie mit 500 Frauen zwischen 20
Realitätsarbeit und Identitätsarbeit C und 44 ahren, dass sich jede dritte Frau A0

mehr Kinder wünscht als S1e hat. eDbDurten:
als die menschlichen Grundakte Von »llieDen Janung und Vereinbarkeit VON Kinder: und
und arbeiten« (> eud), die mit Ölle Karrierewunsch Jeiben das zentrale ema
ngstheologisch interpretiert ugleich TUn weiblicher Lebensentwürfe; TÜr viele Frauen INn
uster des Christlichen 1M Erwachsenenalter der Lebensmitte und 1M ugehen auf die Meno
darstellen » Im Lieben und Arbeiten können die aber verschlebt sich die Perspektive, mit
enschen unmıttelbar erfahren, Was eS el der lebensgeschichtlich kerfahrung, die
dass s1e VON Ott als sSe1INe kbenbilder geschaffen getroffenen Entscheidungen NIC mehr evidie
und erufen worden Sind | ieben und Deiten [elN können
können aber enschen auch als höchst Ahnliche kErfahrungen machen Dereits jetzt,
ublime Mittel Z Entiremdung und Unterwer: deutlicher noch 1M rTüniten Lebensj  rzehnt, ET

iung MIsSSDrauc werden Diese Unterscheidung Wacnsene 1M ÜC auf hre herufliche Entwick:
lernen und praktizieren, also die Glau: ung. DIie eichen SiNnd längst geste Iür die

benspraxIis 1M Lieben und Arbeiten IM Nahbe el 1st der enl der arrıere errTeicC
reic wWI1e auch IM globalen Kontext eDen und Irkliıche Neuorientierungen werden SCAWIET!:
sich dem Missbrauch widersetzen, MacC geI und bilden die UusnahnmMme Arbeitslosigkeit
demnach die bleibende Herausforderun TÜr @T- edeute Tast immer gzeitarbeitslosigkeit »Al

tere Arbei  ehmerInnen« SINd kaum vermittel:wachsene Christen a11S: «S Stellt sich 1ese TÜr die
cklung VON Lebensglaub als Sich-einen- Har Frauen, die nach e1iner Familienp.
Sinnvollen-Reim-machen meaning making) IM sEe den Wiedereinstieg suchen, oder nach Iren-
vierten Lebensjahrzehn auch mit anderen { he: Nnung und Scheidung e1ne Berufstätigke
[NEeN und zenten als 1M sechsten, zeigt sich auifnehmen wollen, senen sich oft VOT
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unüberwindlichen Schwierigkeiten. Zugleich biographisc erworbenen Kompetenz des Nndi:
bringt das un Lebensjahrzehnt für viele die Viduums ab, mit kritischen Lebensereignissen
empty-nest-Phase mit sich Das Jüngste Kind VeT- umzugehen, SOWohNnl| den und ande
ass das Elternhaus und stellt die Zurückblei TeNn erwartbaren, den »Normativen« Lebenser
benden VOT die Herausforderung, hre Beziehung eignissen, als auch besonders mMit den uNeTWAarl:

oder Fhe Neu definieren und sich NIC Jänger den ag abrupt, schockierend Oder
VON der Elternrolle her verstehen Gleich gisch unterbrechenden, den »SItuativen« oder
Itrige en oft noch halbwüchsige Kinder; yakzidentiellen« Krisen.!! kine SCANON VOT üÜDer
NIC wenige anner werden noch einmal, oder dreißig Jahren erstellte Longlist kritischer e
erstmals, mit einer Jüngeren Partnerin bensereignisse, die Iür Menschen INn den west]Ii:
ater. (Oft zeitgleich werden die eigenen kltern chen Industrieländern Sind, zelgt, dass

die ganz überwiegende Zanl normativer WIe

»die getroffenen nicht-normativer Lebensereignisse enschen A10

Entscheidungen NIC: mehr der Lebensmitte betrifft, U.d Scheidung oder

revidieren können rennung, 10d des Ehegatten oder e1INes nahen
Familienmitglieds, Konfrontation mit einer

und andere altere Verwandte ilfe-, betreuungs- SChWeren kErkrankung 1M Familienkreis, berufli
oder galr pflegebedürftig und tellen hre selber che Veränderungen und außergewöhnliche DEr
ernden Kinder, vorrangig hre Töchter, VOT die sSONliche Leistungen, die ulnahme e1iNer Hypo
Aufgabe, IN e1se Verantwortung üÜüber- hek für den Hausbau, Umzüge und Verände
nehmen und die eigene Beziehung den alt RC rungen In ki  ichen, SOzZlalen und nderen
wordenen Eltern aren Aktivitäten

Spätestens 1M sechsten Lebensjahrzehnt 1st
der oravierende Einschnitt des Eintritts INn den
Kuhestand bewältigen, verbunden mit e1ner er den wWang Zz/u
entscheidenden Umstrukturierung des SOzZlalen »Dlographischen Powerplay«Beziehungsnetzes und der eigenen Wertschät:
ZUNg SOWIE der Anforderung des Au{fbaus einer ® 1esEe und vliele andere einschneidende Er

sinnvollen TUukTiur der SeEWONNENEN e1gnisse Uund der FÜ der begrenzter werden:
Zeit.” DIie IThematik der kürzer werdenden Le den Lebenszeit für NIC wenige Zeitge
Denszeit, die sich mit der Lebensmitte Dereits nossInnen jenem »biographischen OWEeT-
stellt, WIrd eindrücklicher, oft ausgelöst play« (Zulehner), das dem en vie| wWwI1e
die Erfahrung des es nahe stehender ande- möglich abtrotzen 11 1ird zudem Derück:
reTr sichtigt, dass die Individualisierung als TUn

hänomen der entfalteten Moderne [Ür NIC WEe-

nıge ymangelnde ozlale Einbindung und Ten:

Glaube als denz ZUrT Privatisierung« edeutet, verschärifen

identitätsbezogenes Wissen sich Krisenrisiko und die ewältigung VON KTi-
SET1l Identitätsbildung und Sinnstiftung Sind NIC

D  A Ob 1ese kerfahrungen als »Turchtbar oder Jänger »Großunternehmen IN Offentlicher
fruchtbar« 109 ewerte werden, hängt VON der Hand«, ondern » Kleinstunternehmen In priva
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ter Hand«l12 geworden, die den Fkinzelnen 1M »dem Glaubenden, sich dieser Aufgabe stel.
gang mit biographischen Krisen und krTit1 len. Sie symbolisiert jenes Ereignis der efreiung,
sSschen Lebensereignissen Oft auf sich allein ufgrund dessen der Mensch sich VON der Selbst-
estellt Se1in lassen behauptung Osen kann und für den (das) ande-

Kristallisieren sich mithin yaıe bestene« el offen WITrd, inn (es) frei auf sich zukommen
als hÖöchst anspruchsvolle und In sich differen: ass In der Gewissheit, 1M anderen, das ihn über
zierte Lebensphase heraus, verbunden mit ho sich selbst hinausrult, ommMe letztlich ott
her Ungleichzeitigkeit, ag sich, WI1e der selbhst der transzendente schlechthinnig

dere auf ihn z 14 kin olcher (Glaube als den-
titätsbezogenes Wissen De{freit Beziehungs-» und doch ISt ImmMmer

wenigen X und
arın ereılite sich VOT, W ads$ schato:

christliche (Glaube als jdentitätsbezogenes und ogische Perspektive, beginnend mıit dem SeCNS-
-verbürgendes Wissen TÜr e1ine fruchtbare (je ten Lebensjahrzehnt, ZUT zentralen Thematik der
staltung dieser blographischen ZUT Geltung Glaubensentwicklung wird die 1CANKeEeI und
vgebrac werden kann Vor em der un Begrenztheit des eigenen Lebens anzunehmen
mentalt.  ge Werbick hat dazu we1ltrel- Die Hoffnung auf Vollendung des eigenen
chende Überlegungen angestellt. Er betont, der
(‚laube bringe ott als jene 1C  el ZUrT »sich Von der
prache, auf die nın das Individuum »In den Rei: Selbstbehauptung Osen
jungskrisen se1iner physisch-psychisch-kommu und für den andere(n)
nikativen Entwicklung unterwegs ISt, und eT werden C
markiert die Rei  gskrisen als Stationen auf die
SE  3 eg, enen jeweils en Nneue Form der Lebens, die Hoffnung für die anderen und die

Gottesbeziehung als e1ilsame Alternative E1- elt Voraussetzungen TÜr eine ydıe
nerTr spezifischen Entiremdungserfahrung ent schöpfungsgemäße („utheit en Seins ean
eCwerden kann« Die entwicklungslogische WOrtende Zustimmung ZUu  3 Leben«, die VeTlT-

Herausforderungen können entsprechen als SUC.  ‘9 y(„OTttes schöpferischer 1M eigenen
yStationen menschlicher Freiheitsgeschichte«!> schöpferis  en Handeln entsprechen«!>,
begriffen werden. ohne alle riüllung VON dieser elt erwarten

Das mittlere kErwachsenenalter mi1t se1ner mMussen.
zentralenal der (Jenerativität 1M » LJe-
ben und Arbeiten« korreliert erbick soteriolo-
gisch mi1t der »Symbolik der Erlösung«. (‚enera- Was el
Vvität, die schöpferische Verantwortung und y»erwachsen glauben«?TÜr ersonen, inge und ldeen, nımm
Erwachsene alltäglich und erst recC zugespitzt W Ein Olcher Glaube erspart NIC die Krisen
In 1sen und ı1Uschen Lebensereignissen und Auseinandersetzungen zwischen A() und 60,
pruch, Verwelst S1E auf die anderen und verlangt onl aber ermutigt er einer Lebenspraxis, die

Je neu, die Selbstbehauptung andere sich den vielfältig Anforderungen 1V und
überwinden |)ie ymboli. der rlösung konstruktiv tellen will. Aus der C der Struk-
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turgenetischen ] heorie Owlers AA Ent: Zur Bedeutungwicklung VON Lebensglaube korrespondieren der Glaubensgemeinschaftdieser Haltung VOT allem ZWE1 Stufen des (Hau
Dens, die 1M kErwachsenenalter auftauchen Da ® Abschließen: @1 nach der Bedeutung VON

ist ZUuerst der ysynthe  h-konventio: (Glau: Kirche und (;emeinden TÜr Glauben Uund Glau:
De«, der UrcC e1Ne weitge UÜbernahme bensentwicklung kFrwachsener efragt. Ekin

ScChonNn INn den O0er-Jahren In Nordamerikaund e1n /Zu-kigen-Machen der In der ‚religiösen]
Gemeinschaflt, der Nan selbst zugehört, VOT- geführtes empirisches Forschungsprojekt!® hat
herrschenden Vorstellungen und Cha: aufgewiesen, welche hohe Bedeutung die
rakterisiert 1ST. /Zum zweiten zeig sich der »IN- indung e1ne und das Engagement INn e1ner
dividualisierend-reflektierende aube«, der auf Glaubensgemeinschaft, die die eigene uUC
Autonomie auch 1M religiösen Bereich abhebt
und Nnhalte daraul-: » Funktionalistierung Erwachsener
hin überprüft, b S1e dem spruch auf 1USCHes In ihren Rollen
eigenständiges Denken standzuhalten vermOo: als alter oder Mütltter :({
DE Schließlich, Wenn auch welitaus seltener,
zeig sich der yverbindende aube«, der sich INn nach Sinn, Religiosität und Spiritualität
der ähigkeit manifestiert, auch unterschiedliche stützt, hDesitzt. Es SOoWohNnl einen positiven Zu:
DZW. Daradoxe emente auszuhalten und INn die sammenhang ZWISCAHeN dem In der (slau:
eigenen Überzeugungen integrieren oder bensg  einschaft mit der Glaubensentwicklung
tolerieren .16 |)ie Handlungsfähigkeit e1Nes etr krwachsener, als auch die Gegenbewegung, dass
wachsenen ubjekts und Sse1INe religiöse Autono negative kErfahrungen, die EIWa einem Kir:
MI1e edingen inander. SO ass sich erwachsener chenaustritt führen, einen yGlaubensschwund«
Glaube me1nes krachtens WIe folgt estimmen nach sich ziehen

ird zusätzlich efragt, und WIe

»ott als Ultor kErwachsene kirchlich-pastoral angesprochen
werden, zeig! sich noch immer e1Ne lendenzder Lebensgeschichte

egreifen ( ZUT Funk  sierung Erwachsener iInren Rol:
len als ater oder ütter INn den Berui{srol:

»Erwachsener Glaube Z1e auf e1Nne Integration len. ringen EFrwachsene herufliche ompeten-
VON biographischer ung und Glaube, kOor Zel1 In vgemeindliche und kirchliche Belange ein,
eliert die eigene Lebensgeschichte und den SiNd S1e rwünscht, ebenso als KatechetInnnen
überlieferten Glauben einer eigenen Lebens: der Kinder, 1M Kirchenvorstand und Tarrge
[OrM, die Oott als UTtOTr der Lebensgeschichte meinderat und INn vielen gemeindlichen GTup
egreifen SUC eT zeigt sich In der rung plerungen. ingegen 65 vielerorts noch
und Gestaltung menschlichen Lebens als en e1ner Sensibilisierung TÜr die krwachsene In
für andere (Identität und Generativität) In der rer biographische ase hetre ejgenen
Nachfolge Jesu und In der glaubenden und eiz Fragen. hesten hat die kirchliche
ich zustimmenden Nnahme des eigenen Le senenbildung In den etzten Jahren e1ne Ent:
bensganzen (Integrität) In der Hoffnung aufVoll wicklung9die sich zunehmend
endung 1M e1I1C (‚ottes C — A den Lebensthematiken Erwachsener, Inren Krl
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sen und 1UscChen Lebensereignissen und der ZUerst der age nach der Zukunftsfähig-
Gewinnung VON Autonomie 1M (Glauben und keit VON Kirche, ondern der Perspektive,
Subjekthaftigkeit In Verantwortung ormentiert. welche Begleitung und krwachsenen

Demgegenüber ibt die kirchliche Distan: teil WIird De]l der schwierigen Aufgabe, die en
ziertinel der weıit überwiegenden enrnel der und Jliefen 1NTes Lebens: und Glaubensweges

meilistern.A0 HIS 60-Jährigen denken, und ZWaT NIC

R [ oul Lebensstufen Gerontologie und Praktische Ebd., 108
Entwicklung und Verän- Nipkow, Frwachsenwer- Theologie tudien eıner 15 Ebd 468T.
derung Im Erwachsenen- den, 114. Neuorientierung der Al- gl Fowler,
ljeben, Frankfurt 9/9 > Vgl. ausführlıch tenpastoral, Düsseldorftf Stutfen des Glaubens, uter-

KE Nipkow, Frwachsen- Blasberg-Kuhnke, 985, 134-167 sloh 991
werden hne otte- Frwachsene lauben. Vo- 10 Sıll, Projekt |ebens- 17 Blasberg-Kuhnke,
serfahrung Im Lebenslauf, raussetzungen und edın- mMı  © Art. Erwachsene, In
München 1987/, 93 Yyungen des aubens und Regensburg 994 exikon für Theologie und

Glaubenlernens Frwachsen-Blasberg-Kuhnke Baumgartner, eılende Kırche Bd G1 reiburg-
( Frwachsene er Im Horizont globaler Seelsorge In Lebenskrisen, Basel-Rom-Wiıen 1995,; 837

Frauen und Männer, Krisen, Düsseldorf 1992, E 17 Vgl Stokes (Hg.) al
In anrbuc der eligion- St. ılıen 997 12 Ebd.; vgl PL Berger Development In the ul
spädagogık Bd Blasberg-Kuhnke/Mette, Luckmann, Die Lifecycle, New York 987
Neukirchen-Vluyn 1996, Erwachsene, Hn gesellschaftlıche onstruk-
131-139, hıer a -bd Vgl Orothee Ölle, tıon der Wırkliıchkeit. Fine
4 ] Werbick, Glauben lernen leben und arbeıten. Eine heorie der Wissenssoziolo-
dUuS$s Erfahrung. Grundbe- Theologıie der Schöpfung, gile, Frankfurt 9/0
grıffe einer des Stuttgart Aufl 985 13 Werbick, Glauben,
aubens, München 989, e  Q Blasberg-Kuhnke, SM und

Ich ebe me1in eben In wachsenden Ringen, Leben ‚eben, wunderliche Zeit
die sich ber die inge ziehn. VON Widerspruc Widerspruche reichend
Ich werde den letzten vielleicht NIC VO.  ringen, 1m Gange oft schlec schwer schleichen!
aber versuchen ill ich ihn und ann auf einmal, mit unsäglic weit

®  N Flügeln, einem nge‘ eichend:
Ich kreise Gott, den uralten Turm, unerklärlichste, Lebenszeit.
und ich kreise jahrtausendelang;
und ich weiß och NIC: bin ich ein a  e, Von en groß Existenzen
e1n urm ann eine ühender und kühner sein?
der ein großer Gesang. Wir stehn und stemmen uns Grenzen

und reißen ein Unkenntliches herein
RainerMaria f  €,

auUs. Das Stundenbuch Rainer Maria
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